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Luöenöorffs politische Träume .
Gegen Faulhaber nnd die Katholiken — Ludendorffs Diktaturgelüste im Kriege

Hitlers Marsch aus Berlin .
BS . Btflntfcn , 18. März .

Der Beginn dre heutigen Verhand ' ung verzögerte sich längere
L- it . ha da ? Gericht über die gcstrigen Anträgeder Staats .

a nw altschaft auf Dernehmuna des Majors chunglmger beriet .

R. - A. Roder schnitt noth anfangs den Fall Schraudenbach an

Und erk ' ärt «. daß er in diesem Fall falsch infonniert worden sei.

Hierauf nahm General L dendorfs das Wort :

1. Es ist ein « unrichtige Behauptung , wenn Kardinal Faul »
haber zt ' crt . ich bätte ausaeführi : „ Kardinal Fauihaber strhe
hinter den Plänen , Bayern und Oesterreich zufammenzuschlkßen . -
Davon steht in meiner Aussage nicht ein Wort .

2. Cm autentischer Wortlaut der bekannten Rede des Kar -
dinals in New Port ist trotz verschiedener an den Kardinal

herangetretener Bemühungen in der . «utschen Presse nicht veroffent »
licht worden . Dorum sind Mißverständnisse über einig « Redewen -

düngen selbstverständlich und an und für sich nicht ausgeschlosien .
Kardinal Faulhaber Hot sich mit dem „ Lusitania - Foll

'

und . d « ni deutschen Ein mw rs ch in Belgien " belaßt .
tzlcch der „ New Porker Staats - eitui . g" hat Kardinal Faulhaber dies «
beiden Fälle , d <n „Lrsiiania . Fall " und den „deutschen Einmarsch
In Belgien " als „ Derbr e' ch e n " verurteilt , viel « Zeitung schreibt
unter Bezugnahme hierauf :

„ Und was den Eindruck leiner Kaulcnschläge noch erhöhte , war

die Datsache , daß er nicht anstand , auch seinem eigenen Dolke offen
" nverb ' " mt dl « volle Wahrh - U *u feinen . Der kardinal ner -

urleilt . . . die eingangs erwähnleu Alle militärischer Natur al » Ver -

heechn
Der Kardinal se ' bst bezeugt in einem Brief vom 30. Juli 1923

an die . München » Auzsburger Abendzeitung " , daß er üb « r diese
beiden Fälle gesprcchen habe . Er sagt : „ Die Zwischenbemerkung
über den Einma - sch in Belgien und di « Versenkung der . Lusitania "

' habe ich in meiner Rede w New Dorl - Brooklrn mit voller

Ueberzeugung und in klarer Boraussicht der üb »
lichen Nach r « den aemachu Leider kann ich di « Dorzelchichte
die ' » Bemerkung au « Gründen d » Diskretion nicht verölfeniNchen .
Die Gruppe Deutschvölkisch « ? , di « Lhn « n von New Port -
' Brooklyn aus « inen Protest sandte , leistet « dem Deutsch -
tum in Amerika schlechte Dienste . Daß evangelische
Sonntofsblätichen aus meiner nnderthalbstündi�en Rede nur diese

Zeiten abdrucken und politische Säuallnge meine Red « in Widerspruch

mit Atmiral Siems brinoen , beweist mir aufs neu «, daß den Deut -

schen nickt ra hr zu raten und darum nickt mehr zu Helsen Ist . Mit

vorzü - ilicher Hochachtung oez . M. Fanlholxr . "

Demgegenüber steht fest , daß die Rede de , Kardinals In Amerika

und Europa als dnalsch - abtröglg empfunden worden Ist .

Der . Lusi>ania "-Fall und der . . Einmarsch in Belgien " haben

die öffentliche Meinung in den Bereinigten Staaten oanz besonders

gegen Deutschland erre - rt . Die Versenkung d » . . Lusitania " war q«-
iad « von dem amerikanischen Admiral Siems «ndlich als nicht Völker .

p: ch sw driq bezeichnet worden

Denn sich nun kardinal Aanlhaber w irgendein » Form gegen
die Versentunq wendet — und das ist eben geschehen — . so
wird damit die Rechtmäßigkeit der Derseukuna von neuem in

Zweifel gezogen und wieder als „ vältttrechlswidrig " abgestempelt .

kln�rs vermag ich mir auch heute nicht , selbst noch der Erklärung
des Kardinals , den Fall ziirechtzul «g«n. Dem Einmarsch in V- lgieu
wird bekanntlich in der Welt die Schuld an dem Eintritt Englands
in den Kreig beigemessen . Er wird überdies noch al » eine besonders

schwere völkerrechtswidrig « Handlung ann « s «hen ,
mit der die Entente dank der Unfähigkeit des Herrn v. Vekhmann ,
in den Bereinigten Staa ' en ein « besonders heftiae Propaganda trieb .
f - lbst als amerikanische Sä riftsteller in tiefem Derftändnis für die
Belanae Deutschtands diesen Einmarsch als n o t w e n d i g und
rechtmäßig »klärten .

Denn nun kardinal Fauihab » diesen Einmarsch in Belgien
als l ? « brechen oder als Fehler bezeichnet so spricht er damit

eine Ansicht ans , die die übttwieg ud « Mehrheit Im deutschen
Volke al , nicht gerechtferligl empfindet .

8. N' cht richtig ist es auch , wenn Kardinal Fmilhab » ausführt ,
ick d- itte gesagt , er halt « di « Versenkung der „ Lusitania " für völter »

racktkwidra gegen all « naträalichen Derdrehungen einiger Zeitungen

aufrecht . Davon ist nickis geiaat .

4 Wenn endlich Kardmal Foulhaber aus den zeitlichen Z n -

sammenhänqen leiner Am « rltareis « mit dem

fsn chs . Machaus - Prozeß Schlüsse zwht . di « Ich nicht gezogen
habe , obfchcn ich mich im vaterländischen Interesse essen und scho .

auseesprochon habe , so bedauere ich das . Mir lag daran ,

festzustellen , daß
die ulkr�monkane PoNstk qleickteikig t « Veutfchlavd und

Amerika unsere « Vaterlande abträglg wirlt .

rm damit recht deutlich zu erklären , wie ich in dieses Untmwhmen
hi " . ' mgeeemmen bin . Ich habe geglaubt , daß in der Nacht vom 8.

zum 9. November
S. Masestät der « Saig auf Herrn o. Sahr eingewirkt habe .

Zch erkläre ausdrücklich , daß ich heute nicht mehr daran glaube . Ich
M'

'' dann noch ans eine A ub » uni des Herrn v. Lossow über tum

perstorbenen Herrn n. Scheubner - Rickter zurückkommen und die ' «

zee- . Gerung zurückweisen . Herr o Schenbner . R' chker ist an meiner
. H�ste den h - lderkod gestorben und die sämtlichen Angeklagten halten

den Ehrcnschild üb » ihn .

Kohr war kein Sismar <k .
Borsib/nder zu Hitler : Ich habe hier das Nochrichtenblatt

des Oberkommandos Shrer Sieherheitsabteiluna . Darin heißt es .

daß Sie in der Beiprecyunq vom 23. Oktober drei SBwe lür . Bayern'
entvickclt hätten , l . die M a rxi si « run g Bayerns und damit

« Zusammenbruch des Ktzten Bollwerks gegen den Bolschewismus .
' z. Kampf Leherns gegen den Marxismus , ein Kampf , der nur

mit fremder Hilfe geführt werden könne und deshalb di « fepara -
lisiische Gefahr bringe , und 3. Ausrolluug der deuischru Frage von

Vayeru aus . vuräzsührung des Kampfes in gauz Deuisch and unter
d » hakenkreuzsahne , hissuug der schwarz - weiß - roleu hokeukreuz .
sahne aus dem Reichstag . Sie haben erklärt : » wir werden auf
diesem drillen weg marschieren . " Das war also das völkisch « Pro »
gramm , das am 8. November durchgeführt wurde .

Hitler : Mein « erst « Einstellung mar di «. daß ich den Schritt
Lossows als Dt e u t e r « i ablehnte . Erst als ich di « Äög.
lichk «it sah . daß Lossow « in zweiter Vorck werden könne ,
kamen di « Maßnahmen , di « dann später zu dem Unternehmen
führten .

Vors . : Di « Gegenüberstellung des zweiten und dritten Weges
ergibt aber auch , daß

sie sich schon damals gegen die Zaud » politit Kohr » gewandt
haben ,

denn Sie haben auch u. a. von der Wtehr von d » „ Schmoll »
winkelparte ! " gesprochen .

Hitler : Ich war von Anfang an überzeugt , daß Kohr wegen
seiner politischen Schwäche nicht imstande war , den Kampf
bis zur letzten Konsequenz zu führen . Di « Schaffung unserer ge .
waltigen Bewegung war uns » Derk . nicht das v. Kohrs , und wir
konnten die Bewegung nicht in die Hand eines Manne » geben ,

der m. E-

keln Bismarck , sondern nur eben Exzellenz v. Kahr
war . Wir waren nur unter der Bedingung bereit , mit ihm zu
gehen , daß der begonnene Kampf

nicht in der Richtung Paris , sondern lu der Richwag verlin

lause .

die versörmte vittrtar .

Dorf , zu General Ludendorff : Sie haben am Z. Rovem »
ber mi . . Hcimauand " einen Arnkei „ Die völtiiH « Bewegung " ver »
össentllcht ?

Ludendoris : Der Ar' ikel ist nicht nur im . Heimatland "
erschienen Ich war am 14 Ottober in Breslau und sprach dort
mit mehreren Herren über di « völkische Bewegung .

Al » mau mich nach dem Wesen d » Bewegung fragte , habe ich
keine richtige Desinitioa geben können .

Deshalb setzte ich mich nach meiner Rückkehr hin und verfaßt «
einen Artikel , der an vie « Zeitungen gesandt worden ist . Er stanä
am 1. November u. a. im „Dölkis . hen Beobachter " . — Ludendorfs
verliest dann die ' en Artikel und ir . terpoet ' ert auf Wunsch des Bor >
sitzenden den Hauptsatz des Artikels : „ Die völkische Bewegung führt
durch Kampfgemeinschaft zur Volksaemetnschaft .
zunächst unter völkischer Diktatur . Die völkisme Bewegung ist
Kampf . " Ludendorff erklärt hierzu , daß die völki ' che Gemeinschaft .
wie er sie auffasie . die Zusammenfassung aller Deutschen bedeute .
die bereit seien , zur inneren Gesund , ng und deutschen Freiheit zu
Ruhm und Ehr « des Vaterlandes zusammenzustehen .

Leider traf diese vorausseßung birher nur auf einen Dell
des Volke » zu .

Vorübergehend kommt hierfür die völkische
Diktatur in Frage Sich bin Monarchist , erklärt « Ludendorff ,
aber die Monarchie kann erst kommen , wenn da » Volt es
will .

Vorher kommt die völkische Diklalur .

Ich habe mich während d ' g Krieges wiederholt mit der Diktatur .

frage befchafligm müssen . In Frankreich . Eng ' ond und Amerika
standen Diktatoren an d » Spitze . Mir wurde der Vorwurf gemacht ,
daß ich nicht dl « Diktatur übernommen Hab «.

Zch hätte «» tun müssen , und das ist der Vorwurf , deu ich mir
mache .

Vors . : Bei Ihrer ersten Vernehmung hellten Sie erklärt , daß
die Diktatur nur gewaltsam durch das Z u s a m m e n w i r t « n
des Bayerischen Staates und den Norddeutschen
Faktoren kommen könne .

LudenSorff als Naiver .

Ludendorss : Ich habe mich dauernd mit diesen Fragen be »

schäftigt . Wenn Ich das damals gesagt Hab «, so entsprach es metner
damaligen Auffassung . — Vors . : Sie haben die Errichtung eines
nationalen

Relchsdlreklorlums al , paleuklSsuug

aufgefaßt . Hoben S! « noch am 8. November abends an diese
Lösung gedacht ?

Ludendorff : Einzig und allein .

Vors . : Sie wußten doch aber von der Verhaftung der baye »
rischen Minister ? — Ludendorff : Nein , das wußte ich noch
nicht .

Vors . : Doch , dock . Exzellenz , ga « haben Sie ja schon zugegeben .
Sie haben es ja im Vorzimmer des Bürgcrbräus erfahren unq Sie
haben auch gewußt , daß Reichspräsigent Ebert abg « .
setzt war . Dann war doch die Patentlösung nicht mehr möglich . —

Ludendorfs : Nein , da « habe ich nicht gewußt .
Vors . - Ei « bchavvten allo . daß Sie noch am 8. November

abends weiter an die Patentlösung geglaubt haben , und daß Sie
nicht an « inen mstitärifchen Marsch nach Berlin , sondern aur an
einen pollkischen Druck aus veriiu geduckt haben ?

Ludendorff - Selbstverständlich , selbstverfländ »
lichl Dr . v. Scheubncr - Richt » » klärte mir so auf der Fahrt zum
Bürgerbräu . daß Hitl » den Herren Kohr . Lossow und Seißer in
der Richtung ihrer Wünsche zum Absprung verholfen
habe . Im Neberzimmer des Bürgerbräus stand ich dann ebenso
unter moralischem Zwang wie sene Herren .

Bors . : Es wurde doch ab » immer von einer Diktatur Hitler -
Ludendorff gesprochen .

Ludendorss : W » mehr von der anderen Seite , als von
unserer Test ' «

Vorl . : Persönlich hoben Sie also nicht an eine » militä »
rischen Morsch noch Berlin geglaubt ?

Ludendorss : Rein , nein . Das war für mich kein feststehen -
des Programm , sondern nur eine Unterhaltung .

Bors . : Haben S' e auch an den Marsch nach Berlin nicht ge «
glaubt , als am 8 November abend » Hitl » im Bürgerbräu von

dem Marsch nach dem Sündenbabel v » No
sprach ?

Ludendorss : Nein .
Borst : St « glaubte� also nur an ein « Lösung durch politischen

Druck aus den Reichspräsidenten . Sie haben von dessen Absehung
gar nichts gewußt ?

Ludendorff : Nein
Vors . : Ist denn etwas davon gesagt worden , daß in Bayern

ein « Neubildung der Reichsregierung mit Eberl al » Reichspräsidenten
« folgen würde ?

Ludendorss : Von sein » Absetzung habe ich jedenfalls nichts
gehört .

Vors . : Sie glaubten also an die Möglichkeit einer neuen Reichs -
regicrunq mit Ebert an derSpitze ?

Ludendorff : Das mußte jedenfalls derZutunftüber »
lassen bleiben

Bors . : Sie w« rd - n einsehen , Exzellenz , daß In dies » Dar -
stellung «in gewisser Widerspruch zu Ihren früheren
Angaben besteht . Wie kommt das ?

Ludendorfs : Meine erste Aussage wird mein » damaligen
Auffassung enlsprocken haben . Zch hat « damals so vieles gehört .
H ute ist meine Auflassung so. Es ist mir nicht möglich , etwas
anderes zu saaen . Ich habe jedenfalls nicht an einen militärischen
Morlch noch Berlin geglaubt .

Vors . : HIt ' er hat doch aber im Bürgerbräu die Bildung
der neuen Reichsregierung verkündet .

Ludendorss : In seiner Rede ist aber nichts von Cbert
gesagt

Bors . : Di « Regierung werr doch aber schon gebildet . Es
tonnt : doch also kein Druck mehr in Frag « kommen .

Ludendorss : Ich habe in meiner Erregung nicht so genau
auf die Worte Hitlers gehört . Im übrigen kam ich genau so plötzlich
lu diele Situation hinein wie die anderen Herren .

R. - A. Dr L uetgebrun « : Haben sich denn Ew . Erzellenz
In dem Artikel iromdwi « bedacht , wie die Diktatur «inzurichten ist ?

Ludendorss :

Darüber habe ich nicht nachgedacht .
Sie mußt « ebenso wie die Monarchie aus dem freien Willen
des Volkes entstehen .

Dr . Lustgebrun « : Waren sich denn Exzellenz darüber
klar , daß mit H tlers Reden gesagt werden sollte , die neu « Regie »
rung sei schon gebildet .

Ludendorss : Rein , ich habe Hitler » Wort « nicht so genau
verfolgt .

Vors . ( unn «duldig ) : 7la , wie haben Sie es sich denn gedacht ?
Bitte sogen Sie das kurz , dos ist wichtig .

Ludendorff : Ich habe mich der neuen Regierung zur
Verfügung gestellt . Diese Regierung war für mich ein
Rumpfgebild « aus Männern aus dem Norden , die
dann zusammen mit der bayerischen Staatsgewalt
und den Vaterländischen Berbänden « inen Druck
auf Berlin ausüben wollten .

D o r . : Es war also für Sie kein « endgültigeBildung ,
sondern nur eine Vorbereitungsmaßnahm « ?

Ludendorf : Selbstverständlich .
Staatsanwalt E h a r d t : Exzellenz haben den Standpunkt ver -

treten , daß es sich um «Ine Umwälzung handelte , die nicht von vorn «
Heroin mißglückt war , um ein « völkische Revolution , deren erst «
Akt gelungen war . weil am 8. November abends alle Macht in den
Händen d » neuen Regierung log .

Ludendorss : Zch kann mich diese » Standpunkt » nicht «ul -
sinnen .

R. - A. Dr . Luetgebrune : „ Ich bitte feststellen zu wollen , ob
Ludendorss darüber ins Bild gesetzt worden ist , in welchem
Umfange er diktatorisch « Vollmachten ausüben sollte . "

General Ludendorff : „ Das ist vollständig richtig , ich sollte doch
die nationale Arme « überhaupt erst übernehmen , wenn „ Reichs -
w e h r m i n i st e r " Lossow sie in » Leben gerufen hatte . "

Angeklagter Hiller : „ Ich betone , ich kannte damals und kenne
heute noch keinen anderen militärischen Führ » für Deutschland als
General Ludendorss .

( Fortsetzung auf der Z. Seite . )

*

München . 18 Mär, . ( MDB . ) Um %i Uhr war die nicht -
Sfscnlliche Sitzung , ohne daß die Oessenllichteit wiederhergestellt war -
den wäre , beendet . E » wurde betaunlgegeben , daß dl « aächste
Sssenlliche Sitzung am Freitag vormittag ZbS Uhr stalkstudet . Zu

dies « Sitzung werde dann auch der <v»ichksbeschluß dar üb « de -

kanntgcgeben werden , ob die plaidayer » in öffentlich « od « nicht¬
öffentlich « Sitzung abgehalten werden sollen .

V « „sozialistische Bund " nennt sich die Organisation , mit de « « »
Hilf « der alt « lZedebour bei den nächsten Wahlen in den Reich ».
tag einzuziehen hofft . Rabold . Rusch u. a. sollen diesem „ Bunde " ,
der also wieder eine neue Partei wäre , nahestehen . E » macht eben
jeder seinen eigenen Laden " auf .

Die veutschnaiionalen halten ihren Parteitag am l . April in

Hamburg ob .

\



Bb &ou üer Reichssugenöpflege .
Dem Ansturm her Vernunft ist es gelungen , das R e i ch s -

jugendwohlfahrtsgesetz ( RIWG . ) vor dem allgc -
meinen Scherbenhaufen zu bewahren , den die Regierung ver -
mittels des Ermächtigungsgesetzes fabrizierte . Aber zu welcher
Eeftalt ? Die Verordnung über das Inkrafttreten Hebt zu »
nächst den Abschnitt V „ Die öffentliche Unterstützung Minder¬
jähriger " . der , wie wir oben bemerkten , den Jugendämtern
Unterstützungsverpflichtungen über das Existenzminimum auf -
erlegt , auf und gleichzeitig Nr . 3 des §�Z, die den Jugend -
ämtern die öffentliche Unterstützung Minderjähriger zur
Pflichtaufgabe macht . Die Unterstützung der hilfsbedürftigen
Minderjährigen wird auch nach der Verordnung über die

Fürforgepflicht also von den Ländern geregelt . Vorläufig
gelten für Mah und Art der Fürsorge noch die Bestimmungen
des RIWG . , wonach bei Bedürftigkeit Erziehung und Er -

werbsbcfähigung und rechtzeitige dauernde und gründliche Ab -
HUfe zu gewähren ist. Dann treten die ohne Reichstag von der

Rcichsregierung mit Zustimmung des Reichsrats aufgestellten
Richllinien an Stelle gesetzlicher Bestimmungen , die von einer

überwältigenden Mehrheit der Nationalversammlung be -

schlössen wurden .
Die Verordnung bestimmt dann weiter , daß die oderste

Landesbehörde , also in der Regel die WoHlfaHrts - oder Ar¬
beitsministerren der Länder , den Gemeinden die Befugnis er -
teilen können , die Aufgaben der Jugendämter anderen Stellen
zu übertragen . Die Mitwirkung der freien Wohlfahrtspflege
muß nach dem Maßstabe des RIWG . auch dann gewahrt fein .

Die Errichtung von Landesjugendämtern wird den L ä n -
d e r n überlassen . Die Landesregierung bestimmt , wer ihre
Aufgaben übernimmt . Ein Reichsjugendamt wird
nicht errichtet .

Es wird ausdrücklich betont , daß eine Verpflichtung zur
Uebernahme der sogenannten freiwilligen Aufgaben des § 4,
Mutter - und Sauglingsschutz , Jugendpflege , für die Jugend -
ämter nicht besteht , ja es kann die oberste Landesbehörd : die
Jugendämter von einem Teil der Pflichtaufgaben befreien ,
nämlich von der Iugendhilfe , der Mitwirkung bei der Beauf -
sichtrgung arbeitender Kinder und Jugendlicher , der Kriegs -
opferhilfe und den Polizeibehörden .

Die oberste Landesbehörde kann weiter die Altersgrenze
von 14 Jahren für den Pflcgskinderfchutz herabsetzen , wenn
mit der Einführung des Schutzaltcrs nach dem RIWG . ein «
wesentliche Erweiterung bestehender Aufgaben verbunden
wäre , und sie kann die gesetzliche Vormundschaft für die Un -

ehelichen auf Antrag von Gemeinden aufheben .
Damit werden die wichtigsten , wirklich modernen Be -

stim , nungen des Reichsjugendwohlfahrtsgefetzes in dos Er -
messen der jeweiligen Landesregierungen gestellt , und bei -

nahe alles , was nun endlich auf dem Gebiet der Jugend -
Wohlfahrt geschaffen , in Frag « gestellt . Wir sehen den
Schutz der Gefährdeten , der Pflegekinder und der Unehelichen ,
abgebaut und stehen wiederum vor einer bunten Musterkarte
des Iugendschutzes in Deutschtand .

*) ergt und Sie „ Schweinewirtschaft " .
Was man alles vergessen kann .

Theatralisch , mit großer Geste erklärte der Herr Staats -

minister a. D. Hergt auf die Angriffe des Genossen Adolf
Hoffmann im Reichstage , er habe seinerzeit den preußischen

. Dienst vor dem 8. November quittiert , weil er „ die Schweine -
. Wirtschaft nicht mehr habe mitmachen " wollen . Unglücklicher -

weise gibt eg offenbar Leute , die imstande sind , dem G e -

dächtnis des Herrn Hergt etwas nachzuhelfen .
Das „ Verliner Tageblatt " veröffentlicht eine Zuschrift aus
Kreisen , die unmittelbar an den Vorgängen in der preußischen
Regierung beteiligt waren . In der Zuschrift heißt es :

„ Dr . Hergt wird gestatten , daß ich sein Erinnerungsvermögen
in zwei sehr wesentlichen Punkten berichtige :

l . Dr . Hergt hat sein « Demission nicht gegeben , um die neue

Der Opern - Geist von gestern .
Zur „ 3enufa " - VremIere in der Slaaksoper .

Ein Kunstwerk darf nach Form und Inhalt primitiv sein : aber

Primitivität macht noch kein « Dichtung zum Kunstwerk . Prosa in

gehobener , gefühlsstorker Sprach « kann stärtsr , innerlicher wirken ,
als ein gut gereimtes Gedicht . Nur die prosaische Allerweltsfprache
taugt nicht für die Dichtung , besonders nicht , wenn im Vorwurf kein

großer Gedanke , keine entscheidende Lebenside « wirkt . Beiden Ein -
wänden gegen ein dichterisches Kunstwerk erliegt die Over
. . I e n u f a " von Gabriel « Preiß . Und selbst in der veristisch -
naturalistischen Zeit ilirer Entziehung hält « jedes unbefangen « Gemüt

verlangt , daß in diesem schlecht begründeten Wirrwarr von Liebe
und Sinnlichkeit , Güte und Mvrdtrieb , Schicksal und Rache durch die
trüben Wolken ein einziger Heller Sonnenstrahl geschienen wäre .

Nichts davon in diesem trauriaen Volketzpiel , dessen Opfer ein un -

schuldiges Kind , eine ehrbare Mutter , «in sehnsüchtiges Weib find .
Warum das alles ? Bei der „ Jenufa " der Gabriele ist man geneigt ,
an eine der Moritaten zu denken , die auf Messen und Jahrmärkten
monoton ablaufen .

Dtewa Burysa , der Flatierhafte , liebt Ienvfa . Sein Stiefbruder
Lara , der zunächst einen wilden , ungebändigten Eindruck macht , er -

kennt , daß Stewa nur die äußere Hülle dieser Ienufa liebt . Er sticht
ihr mit einem Messer die Wange entzwei . Und wirtlich : Stewa
wendet sich ab , flirtet mit anderen Mädchen , verlobt sich der bürger -
lichen Karolka und läßt ssch im Haus der Küsterln ( Ienufas Zieh »
Mutter ) erst sehen , als dies « ihn an die Wiege des vor acht Tagen
geborenen Kindes . Etewas Sohn , ruft . Hier , unter den herzzer-
reißenden Bitten der Küstertn , enthüllt ssch Stewa als gefithlsroysr ,
minderwertiger Patron . Er verläßt das Haus , da er durch Heirat
der entstellten Frau nicht die Ehre zurückgeben will . Di « Küsterin ,
entsetzt und verzweifelt , tötet das Ktnd . Warum tötet die fromm «
Frau , fragt man ? Laca hätte Kind und Mutter zu sich genommen .
Während die Hochzeit bereitet wird , findet man unter dem Eis die

Kindesleiche . Das Volk erhebt sich gegen die Kindesmördcrin . die
es in Jenusa ahnt . Die Küfterin stellt sich selbst dem Richter . Und

Lara , desien größer «, iimerliche Liebe endlich erkannt ist . wird
Jenuias Seelenqualen lindern .

Diese , glanzlos «, unfrohe , schwerblütige und ungesteigerte Buch
blasser Doltscharakter « hat Leos�Janaceck tomvoniert . Das
Sujet lockte den Tschechen Das kleine Hochzeitslied , das Soldaten -
lied und die Jenufa - Weise sind in ihrer einfachen Struktur gute
Volksmusik . Groß « Arien kennt Janaceck nicht . Den Spuren der
Wort - Melodie folgend , oft ihren tiefsten seelischen Kern treffend .
formt er . fühlt er nur klein « Perioden , die wiederholt , nuanciert ,
variiert , den Sprecher zu charakterisieren scheinen . Das dürftige
Melos klingt dann im Orchester echohaft nach , allzu oft nach . D' «
Deklamation im Deutzchen ist gut , aber sie könnte in der Origma ! -
spräche einheitlicher , psychologisch markanter sein . Ein « besondere
lyrische Begabung hat Janaceck nur für das Wort , nicht für die

'
Periode , das Lied . Ein Gebet , vor der Mutter «tu »«, scheint

Entwicklung , insbesondere die Paria mentarrsierung damit

ausdrücklich zu perhorreszicren .
2. Dr . Hergt war auch nach der Abgabe feiner Demissions -

erklärnng unker gewissen Voraussetzungen bereit , unter der
neuen „ Schweinewirtschaft " al » preußischer
Finanzminister weiter mitzuarbeit : » .

Als Beweis dafür führe ich folgendes an : Dr . Hergt hat sich
in der Tat am 8. November bereit erklärt , feine Demission einzu -
geben . Di « Situation war damals so, daß man in den maßgebenden
preußischen Kreisen bereits einsah , daß selbst bc - m Festblnben des
Militärs ( worauf man aber kaum noch rechnete ) bei dem erwarteten
Austritt der Sozialdemokratie aus dem Kabinett des Prinzen Max
und dem folgenden Generalstreik auch im allerbesten Fall ein weit -

gehendes Entgegenkommen gegenüber den Wünschen der Links -

Parteien auf Parlamentarisierung der Regierung und Mjerwaltung
Platz greifen müsse . Dr . Hergt . der heute m drr Parlamentarisierung
Deutschlands das größte Unglück erblickt , macht « kein Hehl daraus ,
daß er hoffe , daß die Sozialdemokralle sich mit einer Parlamenta¬

risierung begnügen würde , cm der er bereit sei , milzuarbeitea . Zns -

besondere wolle er auch zur Erleichterung dieser Situation , also zur
Herbeiführung der Parlamcutarisierung , scioe Demisiion eingeben .

Nun aber die Hauptsache : Dr . Hergt hat erklärt , so wieder -

holen wir , daß «r die neue „ Schweinewirtzchaft " nicht mitmachen
wollte . Gegenüber dieser unrichtigen Darstellung sei hier festgestellt ,
daß Dr . Hergt noch am 11 . November , das heißt bereits zwei
Tage nach der amtlichen Bekanntmachung des Reichskanzlers
Prinzm Max von Baden über den Thronverzicht des Kaisers und

Königs der Ansicht war , daß die preußischen Ressortminister ihre

Geschäfte weiterführen sollten , selbst unter der Voraussetzung , daß
die neuen Machthaber sich ein gewisses Aufsichls - und Einspruchs -
recht sichern würden Ja , Dr . Hergt hätte an diesen Tagen sogar
noch , wie mir positiv bekannt ist , einen Unterstaatssekretär akzeptiert ,
den ihm die nsuen Männer gestellt hätten ! Das heißt mit anderen

Worten , Dr . hergt wäre , wenn man ihn im Amt belassen hätte .
etwa mit einem parlamentarischen Staatssekretär , zum mindesten

zunächst durchaus bereit gewesen , ungeachtet feiner am S. November

gegebenen Demission , die neue . Schweinewirtschaft " mitzumachen .
All dies fei lediglich zur Gedachtnisstörkung Dr . Hergts dar¬

gelegt , und um zu zeigen , daß eben auch führende Politiker leider

in entscheidenden Momenten nicht immer so handeln und denken .
wie sie später als Oppositionsführer wünschten , gehandelt zu haben . "

Diese Feststellungen werden Hergt natürlich nicht hin -
d e r n , in schönen Volksversammlungsreden seinen Heiden -

haften Widerstand gegen die Schweinewirtschaft vom Novem -

der 1918 weiter rühmend zu preisen . Seiner deutschvölkischen
Konkurrenz wird er freilich damit nicht imponieren
können . Die wahre „ Abrechnung mit der Schweine -
Wirtschaft der Novemberverbrecher " ist und
bleibt das Privileg nicht der deutschnationalcn Kapita¬
listenknechte , fondSrn der deutschvölkischen Freiheitshelden
unter Adolf Hitlers Führung .

Der neue Lanütag in Mecklenburg .
Schwerin . 18. März . ( Eigener Drahtbericht . )

Gestern trat in Schwerin der neugewählte Landtag zu -
fammen . Nach den erbitterten Wahlkämpfen , die den Nattonaliften
und Völkischen den kaum gewünschten Erfolg brachten , ist sein Gesicht
mit dem Hakenkreuz verziert worden . Das Hakenkreuz ist offi -
zicll eingezogen auf den Heidenbrüsten der Hitlerjünger und - jungen .
Schon nach außen hin waren die „ Wlkijchen " bestrebt , sich das An -

sehen einer . . völkischen " Partei zu geben . Denn sie schienen auf
die Plätze am „ w e i t e st e n links " Anspruch erheben zu wollen :

doch hat nwn diesem Wunsche nicht stattgeben können , schon im

Hinblick auf ihre Aehnlichkeit mit den Deutzchnationaien , dennoch aber

hat man sie zwischen Demokraten ( 2 Sitze ) und Volkspartei ( S Sitz «)

geklemmt . Also „ Partei der Mitte " ( 13 Sitze ) . Die „völkisch «

Arbeitsgemeinschaft " hat sich von den Deutschnationalen getrennt
und selbst eine Fraktion ( 4 Sitze ) aufgemacht .

Das erste agitatorische und freundnachbarlichst « Bekenntnis legten
die „ Völkischen " ab bei der Abstimmung über einen Antrag der

Kommunisten auf Haftentlassung dreier noch in Haft befindlicher

ohne meiodifche Seele , nicht Demut , nicht Glaube , nicht 5iymnus .
Bei einer geschickteren , bunteren , sagen wir raffinierteren Verwen -
dung des Orchesters würde aber auch aus der primitiven Sprech «
melodie mehr Leben und Ausdruck geboren . So b' eiben die dra -

matifchen Akzente . Sie sind so gedrängt , gehäuft und gespannt , daß
nur cin ganz Genialer — etwa Moussorgski — in einem fortgesetzt
unruhigen , gehetzten Spiel noch Licht und Schatten , Hebung und

Senkung hätte verteilen können . Die große Leidenschaft , wie sie gelegent -
lich in den Schlußszenen der drei Akte losbricht , ist äußerlich « Laut -
hett . ein Schrei , ein Alarmruf an die Sinn « . Wirkliche innere Be -

wegung spürt man so wenig wie gesunde Bauernerotik . Für die

falsche wie die echte Liebe , für Glaube und Bigotterie , für Offenheit
und Sünde sind nicht genug Differenzen der musikalischen Sprach «
gefunden . So lastet eine Monotonie der Partitur auf Stimmen und

Instrumenten . Als Vorzüge fallen jus Gewicht : jeder Mangel an

Schwulst , ein geisterhaftes Verharren in der Pause , «in stilles Unter -
malen des Schmerzes , «. in Zucken des gepeitschten Orchesters in Mo -
menten des Grausens , 5tonzentri «rtheit der Stimmung ohne Blick

auf Sinfonisches , Sinn für cheatralifche Wirkung . Die letzte Gnade

fehlt , der große inipiratorisch « Gedanke liegt tm Dunkeln .
Um eine Generation zu spät bringt die Staatsoper diefes Werk

und führt es mit Kleiberscher Energie zu einem respektablen Er -
folg . Schwer ist diese Partitur nicht zu handbaben , und wir hätten
gewünscht , daß Kleiber als erste Novität sein Temperament an kam -
plizierterem Vorwurf erprobt hätte . Studiert war glänzend , und
die bäuerlichen Aspekte rochen förmlich nach Echtheit . Die tzchechische
Kolonie soll an der Beschaffung von Geldern für die Kostüme nicht
unbeteiligt gewesen sein . Fritz S o o t ( Laca ) und Karl I ö t e n
( Stema ) sangen und spielten groß « Oper mit gutem Können . Aber
sie spielten eben . Die Jwijewstaja aber lebte , lebte still wie eine
leidende Geliebte und eine entwurzelte Mutter , echt , herzbezwtngend
in jedem Ton ihrer rührenden Stimme . Frau Arndt - Ober
schritt wie ein Schicksal durch die Szene , ein Willensmensch und doch
von Geistern genarrt , die sie Gott nannte . Sie betet im Namen der
Kirche , sie tötet im Namen Gatte ». Ein fanatisches , von Trieben und
imvulsiven Leidenschaften gequälte , Weib . Ihr Schrei und ihr stolzes
Schreiten zum richtenden Volk , ihr letztes mütterliches Lächeln� als
die Tochter ihre Sünde mit Liebe straft , bleibt unvergeßlich . Oper
von gestern war in einem seelischen Spiel von heute geadelt .

_ _ _ _ _Dr . Kurt Singer .

Sprengung öes Kohle - fltoms !
Bei einer ganzen Reihe von Grundstoffen ist es . wie bekannt ,

dem englischen Physiker Rutherford gelungen , die früher als unteil -
bar angesehenen tleinsten Teilchen der Element « , die Atome , durch
eine Beschießung mit den Alphostrahlen des Radiums , die nichts
weiter sind als Heliumatome , zu sprengen . Dies « Versuch « hoben
wesentlich dazu beigetragen , unser « Vorstellungen vom Ausbau des
— einem Planetensystem im kleinen gleichenden — Atoms zu er¬
klären . Bemerkenswerl war es , daß dieser Sprengungsversuch nur
bei Elementen gelang , dcnen im periodischen System der Elemente
eine ungerade Ordnungszahl zukommt . Nun ist « s zum erstenmal
Professor Hans Pettersson von scr Universitär Göteborg gelungen ,

kommunistischer Abgeordneter . Mit den Kommunisten , Sozialisten
stimmten , zur Derblüfsung der Deutschnationalcn und Dolksparteller .
auch die „ Völkischen " für den Antrag .

Das Präsidium wurde besetzt Präsident : Iven , Forstmeister .

Ludwigslust ( Dnat . ) , Stellvertreter : Schröder . Rostock ( DSPL ) ,
Diese , Lmtshauptmann , Doberan ( PFP . )

Auf die Erklärung der Demission der bisherigen Regierung
Stelling wurde von den Deutschnattonalen ein Demonstrationsantraz
eingebracht auf Verminderung der Ministerzahl von 4 aus 3. Ja
der verflossenen Session des Landtags haben die Dmifchnaliorulca
einen Antrag der Sozialdemokraten auf Verminderung der Alinifier .

zahl abgelehnt . Die W a h l der Minister ist bis zur nächsten Sitzung

( Dienstag ) oerschoben worden , da sich anscheinend die Rechtsparteien
über die Personen noch nicht einig geworden sind . Als Ersatz�
brachten sie den oben genannten Antrag ein .

Die Reichsbahn maßregelt .
sozialdemokratischer Vertreter auf die Strasze gesetzt .

Aus Schwerin ( Mecklb . ) wird uns geschrieben :
In der Hauptwerkstatt der Reichsbahn in Malchin war der

Abgeordnete zum Mecklenburgischen Landtag , Heinrich K l a s e n .

seit dem 13. März 1919 als Glaser tätig . Klasen ist Kriegsbeschädigter
( 20 Proz . ) und wurde bis 1921 als Angelernter und dann als

Glaser beschäftigt . Klasen hat zwei Kinder im Alter von 4K und

3 Iahren und «in Krüppelkind von 18 Iahren in Pflege . Genosse

Klasen ist seit 416 Iahren Dorstandsmitg ! ied im Deutschen Eisen .

bohnerverband und Stadt - und Kreisoerordneter . Außer¬
dem war er bis zum 12 . März Landkagsabgeerdneter . Zum neu -

gewählten Landtag steht er als e r st e r C » s a tz m a i. n auf
der VSPD - Liste . Am 13. März hat ihm die Eisenbahn .

direktton seine Arbeitsstelle gekündigt . A. r Tage zuvor hat

die Dienststelle Malchin acht Arbeitern im Einvernehmen

mit dem Betriebsrat gekündigt . Die Direktion hat her .

ausgefunden , daß em Glaser zuviel sei . und deshalb ver -

fügt , daß Klasen zu entlassen sei . well er als Glaser

zuletzt angefangen hat . Di « Kündigung auf Grund der Personal -

abbauverordnung erscheint formell als korrekt . In Wirklichk ll ist

sie nichts anderes als eine Maßregelung aus politische�
Gründen ! _

Die �urenpartei " .
Die „ Franks . Ztg . " berichtet : Der deutschnationale Reichstags ,

abgeordnete für Hessen - Nassau Lind , einer der führenden Mannes

de - Landbundes , hat vor einiger Zeit vor der Genossenschaft des kur »

hessischen Kreises Zicgenhain in Treysa ein « Rede gehatten , über

die eine Reihe von Blättern berichtet hat , daß sie in der demago ,

gischsten Weise gegen das Zentrum und die Deutsche Volks ,

Partei polemisiert habe . Insbesondere Hab « der Abg . Lind die in ,

zwischen im Reichsiag zurückgewiesenen Verleumdungen gegen
Dr . Stresewann vorgebracht ( der Minister sei Aufsichtsrats ,

Mitglied in tschechoslowakischen und französischen Konzernen usw . ) ;

außerdem habe er ausgesprochen :

„ Der Abg . Scholz und die Dolbspertei sind schuld an allen

Steuern . Die Deutsch « Volkspartei hat den Bauernstand glatt
verraten . Die ganz « Reparationssrage ist eine Iudenstag « hüben
und drüben . DasZentrum isteineHurenpartei . e ,
hurtmitallenParteien . "

Die Zeitschrift . . Deutscher Bauernbund " , der Abq . Lind «in
Dementi gesandt hat , in dem er bestreitet , solche Aeußerungen
getan zu haben , erklärt , daß ihr Gewährsmann dabei bleibe . Lind
Hab « jene Sätze gesvrochen , und eine größere Anzahl Dersammlirngs »
besucher sei bereit , da » u n t e r E i d zu bestätigen .

Ablehnung eines Mrüstungsantrages .
London . 18. März . ( MTB . ) Das Unterhaus hatte mit 347

Mann forderte . Die Regierung erklärte , einer Polittt internaiionaier

der die Verminderung des britischen Heeres von 161 000 auf 100 000

gegen 13 Sttmmcn den Antrag einiger Arbettermitgliedcr abgelehnt ,

Abrüstung durch gegenseitige Uebereinkommen zu vertrauen Sie

müsse sich aber einem Antrag widersetzen , der die britische Abrüstung
inmitten einer bewaffneten Wett befürworte .

auch das Atom «Ines Elements mit gerader Ordnungszahl zu teilen ,
nämlich das des Kohlenstoffes .

In einem Dortrag in der Physikalischen Gesellschaft zu Stockholm
hat Pettersson über die Methoden und die Ergebnisse seiner Arbeiten

berichtet . Di « Untersuchungen Rucherfords hatten ergeben , daß man
aus den Atomen einiger leichterer Grundstoff « Wasserstoffkerne her -
aussprengen konnte , wcnn man sie mit den schnellen Alphateilchen
bombardierte , die vom Radium C und vom Thorium C ausgesandt
werden . Diese Teilchen stellen die höchst « bis jetzt bekannte Zu -
sammenballuna von Energie dar . Am Radiuminstitut in Wien ,
das über besonders starke Radiumpräparo ' e verfügt , hat nun

Pettersson zusammen mit Dr . Kirsch und anderen Mitarbeitern die

letzten Jahre hindurch Versuch « gemacht , die darauf abzielten , durch
Anwendung verbessert « Methoden eingehendere Kenntnis über den
Bau des Atomkerns und seine Verwandlungen ' zu gewinnen , also
über das Hauptproblem der modernen Atomphysik . Dank dieser
neuen Arbeitsweise war es möglich , Atombruchstllcke von bedeutend

kürzerer Reichweit « wahrzunehmen als die von Rutherford beob -

achteten . Es wurde auch als sicher nachgewiesen , daß diese Atom .

bruchstück « bestimmt Wasserstoffteilchen sind , die von den Atomen

abgesprengt waren .
Dr Pettersson ging dann daran , mit seiner Methode , die die

Beobachtung von Atomstücken geringster Reichweite gestattet , das

Kohlenatom anzugreifen . Er untersucht « Kohlenstrff in Form von

Paraffin , als reiner Graphit und als pulverisierter Diamant , und er

erhielt stets die gleichen Ergebnisse . Es zeigt « sich mit einem hohen
Grad von Wahrscheinlichkeit , daß das Kohlenstoffatom unter dem

Anprall der Alphatei ' chen zersprengt wird und dabei Wasserstoff -

Partikel von etwa 6 Zentimeter Reichwette abgibt . Dieses Ergebnis

steht zwar in Widerspruch mit den bisher geltenden Ansichten , stimmt
aber mit der eigenen Auffassung Petlerssons über den Aufbau d: s

Atoms und über den Mechanismus des Atomzerfalls übercin .

Pettersson betont «, daß sein « Untersuchungsmethod « eine eingehende
Erforschung der Struktur des Atomkerns ermöglicht .

Hau » Vawschek , der Berliner Maler , bat den Vorsitz der . «komniillioi »
für die diesjädrige grosie Berliner quiiftauZslellung übeinommen . alS Nat -
solger ron Pias . Vi. Schllchlinq . Bawickiet bat nun die Angabe , in tkt
neuen Form das Berliner ÄuSsiellungSweien im GlaSpalait zu oraanisicren .

iBertrtld Eysoldk - Gaslipiel . Die SKaudühne gibt den »Tolevtanz -
von Strindberg mit <Berir »d Eiloldt und Paul Mcdcrow am Mittwoch .
den lg . , und am Sonnabend , den 22. März , nachmittags y,4 Uhr .

Groß « Voltsoper . Iii der BoriS - Slusiübrung am Mrmorb singt der
Petersburger Heldenbarilon Gregor Pttogoff . Die Auffüdnmg wird ge»
leilet von Jsiai Dobrowen , dem musikalischen Leiter des „BoriS - an der
Dresdner EtaaiSoper .

Zn der Bernner plyiliologifchen Gesellschaft spricht am 80. , abends 8 Übe
im Institut für prakliiche Psychologie , Kursürilendamm 4�, Prof Dr . Hcnittg
. U e b e r m u s i t a I t s ch e Inspiration - und „ lieber seelisch »
Mitarbeit bei der ttckliir « von Dichtwerke n" . Gast »
werden , soweit der Raum reicht , zugelasjeu .

Va� iuu « Amcritofiugschtss . Da ? in Friedrichshasen am Bodenlce er «
baule Lujrschiss „Z. R. -j " wird in allernächster Zeil mil seinen Probeiahürn
beginnen . Der Fing über den Ozean nach Slmerita wird Ende Äpui oder
Ansang Mai o>> » tMi « satchao .



Hitlers Marsch nach öerlin .
Vorsitzender zu Hitler : „ Haben Sie mit Exzellenz Luöeiüiorff

über militärische und diktatorische Vefuqnisse gesprochen ? "
Hitler : r�5ch habe mit Exzellenz Ludendorsf über diese konkrete

Frage vorher nie gesprochen . Das war ja auch nicht möglich , da

Ex». Ludendorff zu Airfang völlig gegen Lossow eingestellt war . Exz .
Lossow hat ja General Ludendorff erst nähere Aufklärungen über
die angestrebte Patentlösung gegeben . Ich bedauere , dasz
die Herren E b e r t i : ?ch Stresemann nicht hier als Zeugen ver -
nömmen worden sind , ob jemals an sie wegen der Frage des Reichs -
Direktoriums herangetreten worden ist .

Der Narsch nach Verlin war doch so gedacht , daß in einem
Augenblick die grotzc Lawine einsehen sollle , damit die tjerr -
fchafken in Berlin gar nicht erst sich Zlochsolger schofseu konnten .
Es ist doch auch wohl klar , dag wir nicht mit einem Mann vor¬
her verhandelt haben , der noch ISIS Führer einer Slreiktommis -
jion war und dann Reichspräsident geworden ist . Das pro -
gramm stellte sich für mich so dar . datz erst die Tat kommen
mutzte , und hinterher konnte man noch Männer für das Direk¬
torium suchen . Zuerst mutzte eine ungeheure polilische Propo -
ganda einsehen . Hätte sich unsere Bewegung durchzesehh so
hätten wir sofort eine Bolkeabsiimmuug darüber in die Wege
geleuet . ob das deulsche Volk die aus der Revolution tZIS ge -
fcha - Ieue Republik anerkenne oder nicht . Erkannte das Volk sie
an . so sollte die Rcpubli für ewig bleiben . Andernfalls konnte

sie selbstverständlich keinen Tag länger bestellen .

Staatsanwalt E h a r d t : Di « Folgen des Putsches sind dem

Gericht und auch der Oeffcnllichkeil ja wohl bekannt . Trotzdein
wäre es jehr erwünscht , wenn ein Dertreter des Auswärtigen
Amtes hier über die Wirkungen gehört werde , die der Putsch
außenpolitisch hatte .

Jus . izrat o. Z e z s ch w i tz: Eine solche Aussage würde wohl für
das Gericht nicht allzu großen Wert haben , denn wir können nicht

die politischen Fäden , die in der Rächt zum S. Rovember noch
Mainz gingen .

erörtern , und alle Dinge würgen sich öffentlich auch gar nicht aus -
rollen lasten .

Hitler : Selbstverständlich hat das Ausland auch unsere

Bewegung wie alles andere zum Schaden Deutschlands ausgelegt .
Deswegen '

verlohnt es sich nicht der Mühe , hier einen Vertreter des Ms -

wärtigeu Amtes zu hören , denn Sachverständige in politischen
Dingen hat es nickst .

Staatsanwalt C h a r d t : Nicht nur außenpolitisch , sondern auch
tnnerpoljtlsch hat der Putsch schwere Folgen gehabt . Ich will

mich hier nicht näher verbreiten .
Hitler :

Selbstverstöndltch hat der Putsch schwere Folgen gehabt , das
war ja auch die Absicht .

Unser Putsch sollte die Regierung hinwegfegen , die seit
fünf Jahren zur Freude des Auslandes im Bund » mit dem Marxis »
mus Deutschland zu Tode regiert . Wir haben gerade die Absicht
gehabt , unserem Land die Freiheit wiederzugeben und
es von der Knechtschaft zu befreien . Hätten wir andere

eigennützig « Zwecke im 2luge gehabt , dann würde es für uns alle
nur hier eine Strafe geben , nämlich den Tod .

Hieraus wurde die Bewelsausuahme geschlossen .

Staatsanwalt Stendglein stellte dann den Antrag , daß das Gericht
in geheimer Sitzung sich über die Frag « einig werden soll , ob

die Plaid oy er s der Verteidiger und die Schlußworte der An -

geklagten in öffentlicher oder nichtöffenUicher Sitzung verhandelt
werden sollen , weil in den Aeußerungen der Verteidiger und der

Angeklagten selbstverständlich auch alle die Ding « berührt würden ,
die in den geheimen Sitzungen erörtert worden sind . Die Verteidi -

gung erbat stch «ine Pause von 30 Minuten , um ihrerseiis

zu der Frage Stellung zu nehmen , während das Gericht sich zurück -
zog . dm seinerseits Beschlüsts zu fassen .

Der Zeigner - prozeß .
Ter Staatsanwalt hat kein Glück .

Die heutig « Sitzung beginnt mit der Erörterung des Falles

P ran dt . Der Angeklagte Möbius gibt dazu seine Erklärungen .

Die Bekanntschaft mit Brandt hat ihm ein gewister Götze vermittelt .

Der Angeklagte beslreilei jetzt

hie von ihm beim Untersuchungsrichter gemachten Angaben , die da -

bin gehen , daß er von Brandt für Dr . Zeigner ein geschlossenes

Suvcrl mit dem Gesuch und mit 5000 Mark erhalten habe . Das

Geld soll in einem offenen Kuvert gewesen sein und ist vom An -

geklagten selbst behalten worden . Auf Brandts Borschlag fuhren

sie beide später nach Dresden , um bei Dr . Zeigner persönlich vor -

stellig zu werden . Brandt blieb im Cafe Lippold , Möbius suchte

Dr Zeigner in dessen Wohnung auf und bat ihn , ins Cafe zu
kommen . Dr . Zeigner weigert « sich anfangs , ließ stch dann ober

«in . Als der Möbius ins Cafe zurückkam , zeig ! « ihm Brandt das

Kuvert mit dem Gesuch , in das er auch Geld hineingetan hatte , um

es Dr . Zeigner zu übergeben . Der Angeklagte will Brandt von

seiner Absteht , das Geld Zeigner zu übermitteln , abge -
raten haben Er meinte ober dazu : „ Ich verschenke das

Geld , wenn Dr . Zeigner es nicht nimmt , so behalte
Du es . " Als Dr Zeigner elnio « Minuten später eintrat , übergab
ihm Brandt im geschlostenen Kuvert Gesuch und Geld . Möbius will
darüber sehr bestürzt gewesen sein und ist Dr . Zeigner nachgelaufen
und hat ihm mitgeteilt , daß im Kuvert Geld sei . Dr . Zeigner öffnete
nun das Kuvert und gab ihm 10 000 Mark . Als er dann Zeigner
m dessen Wohnung in Leipzig aussucht «, gab ihm dieser noch 7000

Mark mit dem Auftrag « , das Geld zu Brandt zu schaffen .

Velde Summen Geldes hat aber der Angeklagte Möbius für sich
behalte «.

Als nun Brandt verhaft ' et wurde und Frau Brandt darüber

ganz verzweifelt war . erklärt « sie . sie würde ihre Wir . schaft ver -

kau ' en Möbius solle nach Dresden fahren und mit Dr . Zeigner

spwche - l Das tat er auch . Dr . Zeigner oerfertigte den Entwurf

eines Gesuches , das Frau Brandt dann umschreiben lieh und es

bin erber Dr Zeiguer überreichte . Den Entwurf verbrannte er .

Nach� » m Brandt auf freien Fuß gesetzt war . gab er ihm zwei Zentner

Mehl , einen Zentner für ihn und emen für Dr . Zeigner . Möbius

verkaufte aber den für Zeigner bestimmten Zentner Mehl

an Frau Zeigner für 320 M. Hinterher erhielt er noch 10 Zentner

Mehl Dr Zeigner sollte eine Gans bekommen . Als Brandt dann

eines Tages den Wunsch äußerte . Dr . Zeigner wieder persönlich zu
sprechen , paßt « Möbius Dr Zeigner ab . als er nach Leipzig kam .
holte ihn vom Bahnhof ab und vemuUcke so eine Begegnung
Dr . Zeigners mit Brandt . Hier übergab Brandt dem Dr . Zeigner

auf der Straße das Paket mit der Sans .
mit den Worten : ,F >ür . Herr Doktor , eine Weihnachtsgans . "
Dr . Zeigner weigerte sich aber , die Gans anzunehmen , und sagte zu
Brandt : „ Machen Sie keinen Unsinn . " �

Um kelv Aussehen zu erregen , nahm schließlich Dr . Zeigner die

Gans doch zu sich , übergab sie aber hinterher sofort dem Au -

gcklagle « Möblas .

Da diese Aussage des Angeklagten mit seinen früheren Aussagen

nicht übereinstimmt , werden ihm der Reihe nach alle seine frühe -

r ' t n Aussogen vorgehalten . Aus diesen geht hervor , daß

Dr . Zeigner beide Male das Geld behalten und ihm davon nur

kleine Summen gegeben hoben soll , daß serner auch die Kan , bei

Dr Zeigner geblieben war . Auch soll Dr . Zeigner ihm befohlen

' haben , den Entwurf zu verbrennen . '

( Fortsetzung m der Morgenausgabe . )

Eine �stmat - Schulfammlung .
Was war uns Alten , als wir jung waren , der Unterricht in der

Heimatkunde ? Zur Qual machte ihn uns die Belastung des Gedächt -
nistes mit totem Wistenskram , der auswendig gelernt wurde und
tot blieb . Manches ist da im Laufe der letzten Jahrzehnte bester ge -
worden , aber die gedächtnismäßige Aneignung behauptete sich als
das Beherrschende . Erst die neue Schule , die d e m K i n d e a l ! e s
zum Erlebnis werden lassen will , stellt ' den Heimat -
kundeunterricht aus «ine ganz anders Grundlage . Das Wort
„Unterricht " , das gsgcnübe » der Religion schon immer als ein Un -
sinn halte gelten sollen , will auch zdr Heimatkunde nicht mehr recht
passen . Gibt nicht die Schule dem Kinde auch darin ein Stück
. . Religion " , daß sie ihm die Heimat als Erlebnis näher bringt und
mit dem Hcimawerständms in ihm die Heimatlicüe geweckt ?

Mit welchen Mitteln heute das Schulkind in die Kenntnis der
Heimat eingeführt wird , zeigt eine Heimat - Schulsammlung ,
die in Berlin in dem Eemeindeschulhouse der Ibsenstraße aufgestellt
ist . Die vor 12 Jahren gegründete Heimatkundliche B e r -
einigung des Berliner Lehrervereins hat in
jahrelanger planvoller Arbeit diese Sammlung geschaffen , und roos
sie von ihren heimatkundlichen Fahrten als Ertrag heimgebracht hat ,
wird jetzt nicht nur der Lehrerschaft als Hilfsmitlel für die Arbeit der
Schule übergeben , sondern auch der ganzen Bevölkerung als Quelle
der Belehrung zuqängiq gemocht . - Bei der E r ö s f n u n g , die am
Sonnabend mit einer kleinen Feier vollzogen wurde , wies Schulrat
N y d a h l darauf hin , daß die aus dem neuen Geist heraus ent -
standenc Sammlung bei der bevorstehenden Einführung des neuen
Hcimatkunde - Lehrplanes zu der ihr gebührenden Geltung und Be -
deutung kommen wird . Lehrer R a t t h c y , der Vorsitzende der

Bezuküllilssl &üf} fflt MeiterWMlk und MkmWtz .

Große allgemeine Konferenz
ZNiltwoch , den 19 . März , abends 7 Uhr ( nicht ö Uhr )

im Bürgersaal des Rathauses .

Tagesorbuwag :
Die verorönung über öie öffentlich - rechtlichen Zürforge -

aufgaben unö öie Auswirkungen auf
al öie Wohlfahrtspflege ♦ b) öie Sozialversicherung .

Referenten :
Genossin Wachenheiw ( zu a) . Genosse Dr . Friedlävder ( zn b) .

Heimatkundlichen Bereinigung� konnte in Aussicht stellen , daß dieser
ersten Heimat - Schulsammlung Berlins in nicht zu ferner Zeit eine
zweite folgen wird .

Die Sammlung wird den Lehrer bei seinen Bemühungen , vor
dem Kinde die Heimat in all ihrer Lebendigkeit erstehen zu lassen ,
wirksam unterstützen . Don dem Bezirk , in dem die Wohnung des
Kindes und das Haus der Schule liegt , geht die Erkundung der
Heimat aus , und schrittweise verbreitet sie sich über die ganze S. ' adt
und in die nähere und fernere Umgebung . Führungen und
Ausflüge durch Bezirk , Stadtgebiet und Umgebung sind dabei
unentbehrlich , . aber auch die in der Heimat - Schulsammlung gebotenen
Anschauungsmittel helfen dem Kind , sich die Heimat er -
arbeiten , Land und Leute , Boden und Siedlung auch die Siedlung
der Vorzeit , werden gezeigt in Karten , in Ansichten und Modellen ,
in Reliefs zur Veranschaulichung der Oberflächengestaltung , in Holz -
und Steinproben und vielem anderen , was aus Feld und Wald
heimgebracht worden ist .

Die Heimat - Schulsammlung kann im Schulhause Ibsen -
Straße 17 an jedem Mittwoch von 4 bis 7 Uhr be¬
sichtigt werden . Gemeinschaftliche Besichtigungen durch Gruppen bis
höchstens 20 Personen können an anderen Tagen stattfinden , müsien
aber vorher unter Angab « der gewünschten Zeit ( möglichst mehrere
Tage zur Auswahl ) bei der Heimatkundlichen Vereinigung ( Ibsen -
Straße 17) angemeldet werden . Es erfolgt dann Benachrichtigung
über die Zeit , auch wird eine Führung besorgt .

Der Möröer einer Siebenjährigen .
Eine erschülkernde Szene im Gerichtssaal .

Eins der scheußlichsten Verbrechen gelangte heute var der
5. Strafkammer des Landgerichts III unter Vorsitz des Landgerichts -
dlrektors Friedmann zur Verhandlung . Am 1K. Oktober v. I . wurde
die siebenjährig « Schülerin Lucie Conrad von ihrer Mutter , als diese
nach Hause kam , mit Würgemal und zertrümmertem Schädel unter
Decken gefunden . Die Einzelheiten der Bluttat erweckten damals
allgemeines Entsetzen , um so mehr , als sich dann herausstellt «, daß
das Verbrechen an dem unschuldigen Kinde verübt worden war , um
an der Mutter Rache zu üben . Der Täter stellt « sich selbst der
Polizei und macht « mit einer kaum dagewesenen Ruhe und Kalt -
blütigkeit die Angaben über die scheußlichen Vorgänge .

Der Täter , ein Uhrmacher S ch a p e r , wohnte seit 1021 bei der
Witwe Conrad in der Oudenorderstraße 3 und war auch zu der
Mutter in nähere Beziehungen getreten . Dieses Berhältnis hatte sich
aber in letzter Zeit abgekühlt . Die Frau wollte nichts mehr von ihm
wissen und es kam zu Eifersuchtsszenen . Da er auch arbeitslos ge-
worden war . hatte ihm Frau Conrad zum IS . Oktober gekündigt .
Als er am 13. abends heimkehrt «, wurde ihm der Eintritt verweigert .
Erst den Bemühungen des Hausverwalters gelang es , Frau Conrad
zu überreden , den Angeklagten noch ein « Nacht zu beherbergen . Das
Zimmer war aber vollkommen ausgeräumt , so daß der Angeklagte
nicht schlafen konnte . Am nächsten Morgen ging Frau Conrad um
7 Uhr zur Arbelt . Der Angeklagte hatte dann das Kind in sein
Zimmer gelockt und die Bluttat verübt . Eine erschütternd «
Szene spielte sich gleich bei Beginn der Dcrhandlunq ab . Als
beim Zeugenaufruf die ebenfalls vorgeladene Frau Conrad des
Mörders ihres unschuldig hingeschlachteten Kindes ansichtig wurde ,
brach sie in Schreikrämpfe aus , so daß sie aus dem Saale geführt
werden mußt « Dos ganze Gebäude schallte noch lange von dem
Geschrei der armen Mutter wider . Medizinalrat Dr . Storm empfahl
dem Gericht , die Vernehmung der Frau Eonrod in Abwesenheit des
Angeklagten vorzunehmen , um eine neu « Erregung der Zeugin zu
vermeiden . Der Angeklagte blieb bei diesem Vorfall , ebenso wie
bei seiner weiteren Vernehmung , vollständig ruhig und
kaltblütig . Nicht eine Muskel bewegte sich in
s e i n e m G « s i ch t. Der jetzt im 52 . Jahre stehend « Angeklagte
wird vom Borsitzenden über sein Vorleben vernommen . Vors . :
„ Sie haben schon einmal ein Mcsseratteniat aus ein Mädchen zu
machen versucht , daß Sie nicht heiraten wollte . " Anaekl . : „ Das war
meine Nichts . Ich bin auf sie lesgegangen , Hab « st « aber nicht verletzt . "
Der Angeklagte sagte über sein Berhältnis zu der Frau Conrad
aus : „ Wenn ich gesagt haben sollte : Ich werde dir eins auswischen ,
dann kann ich nur gemeint haben , daß ich der Polizei Anzeige machen
wollte über ihren Lebenswandel . Sie besuchte Witwenbälle und
brachte Männer nach Hause . Ich habe st « heiraten wollen . Ich
wollte das kleine K>nd , das ich liebe und das auch an mir hina. � an
mich fesseln . " Die Verhandlung geht bei Schluß des Blattes weiter .

Ter teure Zoo .

Zu der in Nr . 122 wledergeaebsnen Klage eines Zoo .
freundes , der mit seiner Familie den Besuch des ihm Neb - c -
wordenen Zoo wegen der Höhe des j ' tzigen Eintrittspreises 12 M.

an einem Sonntag ! ) unterlassen mußte , «rha ' ten wir eine Gegen .
äußerimg . Die Direktion des Zoo schreibt uns :

„ Der Zoobetricb ist im Winter stets «in Verlustbetrieb . Di »

recht hohen Fehlbeträge müssen entweder durch Ucberichuß aus dem

Sommerbetrieb oder durch Zuschüsie vom Staat oder der Stadt her -

eingebracht werden . Bekanntlich haben Wetter und Inflation den
Zoo im Vorjahr sehr bedrängt , so daß an Ucberschüsse gar nicht zu
denken war . Dazu kam seit dem Herbst das Versagen der Zuschüsse
von Staat und Stadt , die beide schwer mit sich selbst zu kämpfen
haben . Aus allen diesen Gründen ist eine Rückkehr zu den
früheren billigen Eintrittspreisen im Interesse
der Erhaltung des Zoo tm Augenblick völlig un -
möglich . Für das Frühjahr wird ome Herabsetzung der Preise
geplant . Ob freilich jemals wieder die alten Friedenspreise erreicht
werden , läßt stch heute noch nicht sagen

"

Diese Antwort ist wirklich nicht tröst ich. Wir können nur er »
neut unser Bedauern darüber ausdrücken , daß die breiten Masien
der Bevölkerung von dem Zoo durch die Höhe der Eintrittspreise
ferngehalten werden . Ob nicht bei dieser Preisbemesiung , die den
Minderbemittelten eine Quell « der Belehrung
entzieht , auch der Zoo trotz hoher Eintrittspreise schließlich einen
Rückgang der Einnahmen haben wird , das sollte die Direktion sehr
sorgsam erwägen .

§rieöhof öes IS . März .
Berlin schein : seine Märzgefallenen vergessen zu haben . Draußen

im Friedrichshain . dort , wo die Kämpfer von 1848 und die
Novembergefallenen von 1318 schlummern , war es am heutigen Bor »
mittag so still wie immer hier . Wohl kamen einige Besucher zu den
Gräbern , doch die üblichen Kranz epniotionen blieben , wenigstens am
Vormittag aus . Mit einer gewissen Bitternis muh festgestellt werden ,
daß bis zur Mitioaszcit nur drei Kränze d e oerfallen n Gröber der
Freiheitskämpfer schmückten Auch die Krmmuni ' len hatten bis zur
Mittagszeit den Weg zum Friedhof im Friedrichshain nicht finden
können ! Und die Demokra en und die übrigen radikol - republikani -
sehen Gruppen und Grüppchcn ?

Verlag und Redaktion des „ Vorwärts " ließen in den Bormittags .
stunden einen Kranz niederlegen , dessen Schleife die Worte trug :

Der Schrei nach Freiheit , einst in Blut erstickt ,
Slorb nicht mit Euch ! Es wuiHs sein wild Begehren !
Das Volk ward frei . Es hält ' «>» Schwert gezückt ,
Um jedem Feind der ' s knechten möchl ' , zu wehren !

Dann bemerkte man noch einen Kranz vom Bezirksoerbanji
der Berliner Parteiorganisation und von der Berliner G e w e r k -
schastskommission und dem A fA - Bund , Ortskartell Berlin .
Eiy Strai ß von Weidenitätzchen ruht auf einem verwitterten Denk -

stein . Schwarzrotgoldenes Band ist um die Stiele gewunden . .

ver geheimnisvolle Kurier .

Das Menleuer eines Unbekannten .

Eine mysteriöse Affäre beschäftigt die politisch « und die Kriminal .

Polizei . Gestern abend wurde in der Gegend von Freiberg in

Sachsen von einem Automobilführer auf der Chaussee e , n Mann

hilflos aufgefunden und nach dem Krankenhaus in Frei -
bcrg gebracht . Hier gab er an , daß er von S ch m c t t o w heiße ,
Kurier der I > . ttländische ? i Gesandschast in Berlin

sei , und am Kurfürstendamm wohne . Gestern nachmittag sei er
mit seinem Schwager , ewem Freiherr » Alexander von Laudon aus
der Potsdamer Straße , in dessen Prioatauto mit noch zwei Russen
namens Gutschow und Gadriow von Verlin nach München abge -
fahren . In Freiberg habe man kurze Rast gemacht , und gegen
8 Uhr sei man dann weitergefahren . Bald darauf sei er im Auto
betäubt , wichtiger Geheimokten der lettlän -

dischen Gesandschast und seiner ganzen Barschaft beraubt
>. und hierauf aus dem Wagen geworfen worden . Er müsse etwa

ein « Stunde auf der Chaussee gelegen haben , bis du ? andere Auto »
mobil ihn fand und aufnahm . Einen Slusmeis über seine Person
besitzt der Mann nicht , irgendwelche Mittel hat er auch nicht . Die

politische Polizei erkundigte sich sofort bei der lettlöndischen Gesand : -
schask . Hier konnte aber nur festgestellt werden , daß die Gesandt -
schafk einen Mann namens von Schmettow oder gar einen Kürier

Dieses Nomens nicht kennt . Sie hat gestern auch keinen Kurier
mit Geheimakten abgesandt , unterhält überhaupt keinen Kurierdienst
zwischen Berlin und anderen deutschen Städten , sondern nur zwischen
hier und der Hauptstadt Riga . Man dachte nun an ein - etwaige Der -

wechslung mit der litauischen Gesandtschaft , aber ein « Nachfrage
dort hatte das gleiche negative Ergebnis . Auch die littauischs
Gesandschaft kennt keinen Kurier von Schmettow und hat auch
niemanden abgeschickt . Bon einem Ueberfall aus politischen Beweg -
gründen kann also sicher keine Rede sein . Ob es sich um einen Raub -

Überfall gewöhnlicher Art handelt , müssen erst die weiteren Ermitt -

lungen ergeben , die jetzt der Leiter des Raübdezernatcs , Krim nal -

kommisiar Werneburg aufgenommen hat . Die Nachforschungen nach

dem angeblichen Freiherr » von Laudon , seinem Chauffeur und den

beiden Russen , die etwa 3S bis 40 Jahre alt sein sollen , sind ein -

geleitet .

Die Einführung der Sommerzeit , die infolge der ablehnenden

Haltung des Reichstages in den letzten zwei Jahren nicht zur Durch -

führung gelangt ist , steh ' im Augenblick wieder im Vordergrund .
Von der preußisch » n Regierung wurde an die Reichsregie .

rung mit der Anregung herangetreten , es soll in diesem Jahre wiener

die Sommerzeit eingeführt werden . Die Reichsrezierunq hat gegen -
über der Sommerzeit grundsätzliche Bedenken nicht . Ob es ta ' . fäch -

lich zur Wiedereinführung der Sommerzeit kommen wird , dafür

dürfte wesentlich sie Stellungnahme des neuen Reichs -

rages von Bedeutung sein .

Deutsche Rokhllse . Abteilung Treptpw . Am Mittwoch , den

19. März wird in den Ortsteilen Treptow und Baumschulenweg eine

Sammlung von Kleidern und Wäsche . Stiefeln usw . zum

Zwecke der Unterstützung bedürstiger Familien vorgenommen werden .

Die Wagen beginnen ihre Rundfahrt um 10 Uhr vormittags . Kutscher

und die begleitenden Helferinnen sind durch Binden mit dem Auf -

druck „ Deutsche Nothilfe " kenntlich gemocht . Außerdem werden

Spenden der bezeichneten Art auch aus der Polizeiwache in der

alten Kaserne Bouchestraß . entyegenzenommmen . wo sich das Depot

für die Bblieferung beindeh Die Deutsche Nothilfe richtet an die

B- ' völkerung die herzliche Bitte , für dies « Sammlung entbehrliche

Sachen lierzugeben . damit dem dringendsten Notstand abgeholfen
weiden kann .

Zn den Landesverratsprozesien . Im Jabre 1923 über 1800

LandeSvcrratKvrozesie . auch in den Vorjahren sicher eine iehr große

Zahl ! Dabei findet sich in der amtlichen Sammlung

der Strafentscheidunge » de » 9leich « gerichtS s o

gut wie nichts über diese so nmiangreiche und bedeuname

Rechlivrechiing . Die . Deutsche Liga für Menschenrechie " .

Berlin W 66 , Wiihelmstr . 48 HI . will daher von sich au » diesen

rechtlich und politisch ungemein wichtigen Stoff sammeln und

sichten . Sie bittet darum , alle in solchen Prozessen ergangenen
Urteile ihr zuzusenden

Zeug « gelacht , die am SZ. Oßober 1923 gesehen haben , wie in der

Schönhauser Allee anläßlich der B e e r d i g u n g S s e l c r H ch t e i t de »

Schuhmoche ' Z S y ein junges Bjadchen von der Schubvvlizci verdastet
wurde , eis sie den Beamten bat . von einem zu Boden geschlagene » jungen
Mann abzulassen , weil dieler lchon slart blutete . Der junge Mann selbst .
sowie der Herr im Selbstroller werden bcsonver » gebeten , ihre Adressen
gegen Erstatiung der Unloslen einzusenden an Frl . Martha Ott « .
Berlin N. , Pappclallee 43.

Jugendliche alS Massenmörder .

Aus Brüssel wird «in Fall unerhörter Verrohung gemeldet .
In Landclies in Wallonien� ( Belgien ) wurde «in 18jähriger junger
Mann oerhafiet der mit einem ISjährigen Freund nicht w e n r .

ger als acht ' Menschen getötet hatte . Die Opfer waren

L>. mte, d' c cm den Ufern der Sambre spazierten und dort von den

beiden niedergescktosscn wurden . Nachdem vi « Leichen ausgeplündert

waren , wurden sie ins Wasser geworW » .



GeweMhastsbewegung
Die Löhne in üeu Reichsbetrieben .

Zn d«r am Montag im Gcwerkschaftshaus stattgefundsnen Voll -
oersommiung d«? Post - , Telegraphen - und Fernlprcchpersonals und
der Reich »» und C' oatsdciritbe — Mitgliedschaft im Deutschen Der .
kehrobund — erslatieten « ch « r f f und V a l l e n t h i n D: richt über
die an demselben Tage im Reirl ) sünanzministcrium stattgefundene
Verhandlung der Spihenocrbände übe ? die Erhöhung der Bezüge
der Beamten und Angestellten . Nach diesem Bericht bat die Regie -
rung vorgelchlagen , ein « zehnprozentige Erhöhung de : Grundgehälter
und eine grundsätzliche Aendcrung de » Systems der bisherigen
Ortszuschläge mit der Wirkung vorzunehmen , dost die vrtszuschläq «
für die höheren Beamten um lOV bis 200 mehr erhöht werden sollen ,
wie die der unteren Besoldungsgruppen .

Bon den Gewerkschaften wurde dieses Angebot mit Entrüstung
abgelehnt , da dieles nicht in Einklang mit den Versprechungen der
Minister und den Beschlüssen der Ausschüsse des Reichstage » stand .
Außerdem wurde für die zweite chölfte Mörz eine Verdoppelung des
zur Auszahlung vorgesehenen ein Drittel de , Monatsgehalt » ge -
fordert . Auch diese fforderung wurde abgelehnt . Trotz stunden -
langer Derhanblungen , während der die Gewertschosisverireter
eingehend ihr « Forderungen begründet hatien , beharrten die Regie -
rungsoertreter auf ihrem Angebot und lehnten jede weitergehende
Erhöhung ab . Die Gewerkschaftsvertreter gaben darauf die Er -
klärung ab , daß sie das Angebot der Regierung ebenfalls ablehnen
müßten , da es nach keiner Richtung hin den Teucrunqsoerhältnissen
und der furchtbaren wirtschaftlichen Notlage der Beamten , Arbeiter
und Angestellten Rechnung trüg « und behielten sich all « weiteren
Schritte vor . Sie lehnten jede Verantwortung wegen
dieser Regelung ab� Nach dem Bericht nahm die Dersamm .
lung folgende Entschließung an :

Die Volloersammlung des Post - , Telegraphen - und Fernsprech .
personal » und der Reichs - und Skoatsdediensteten nimmt mit Ent -
rüstung Kenntnis von den Vorschlägen der Reichsreqierung bezüq -
ndjfcr Neuregelung der Bezüge der Beamten und Angestellten ab
1. April , wie st « von der Regierung vvrgesehen ist . Sie erblickt in
diesem Vorschlag eine direkt « Verböhnunq ihrer wirtschaftüchen Rot ,
da das Ano « bot nicht einmal die bereits oorhand ' n « und noch am
1. April eintmtend « Mi« tsst « ig « rung und die in den l «Kt «n Wo- �« n
«rfolate Erhöhung aller Preise der notwendigsten Lebensmittel
berücksichtigt .

Die Versammlung stellt sich hinler dt « Erklärung der Spitzen -
verbände und erwartet von ihnen , daß sie nichts unversucht losten
wkrden , die Bezüge des Personals den talsächlichen Ter - erungsver -
Hältnissen anzupassen . Die Versammlung macht es allen Mitgliedern
des Deutschen Verkehrsbundes zur Pslicht , den letzten Beamten , An -
anstellten und Arbeiter der Verkehrsbetriebe der Organisation zuzu -
führen , damit im Kampfe um die ftebung der materiellen Lage die ' «?
Arbeitnehmergruppe eine geschlossene Front dem kapitalistischen
Gegner gegenüber vorhanden ist .

Kommunistisches Bravourstück bei den Zimmerern .
Die Berliner Zahlstelle der Zimmerer ist längst in den bänden

der Kommunisten . Ei « hoben . den Apparat " und spielen da -
mit ganz noch Wunsch der kommunistischen - Portciieitung . Durch

große langandauernd « Arberislosigkeit ist ein Teil der Mitglieder
abgestumpft , der andere verbittert , so Jiaß die Kommunisten leichtes

langandauernd «

. umps .
Spiel haben und auch bei den letzten Wahlen am 2. März das Heft
in der liand behielten . Doch in dieser kommunistischen Ortsverwal -

tung war bisher immer noch «in reformistischer Amsterdamer ge -
blieben , der Genosse Welsow , der seit 23 Jabren die

Kassengeschäft « führte . Aul seinem neutralen Gevicr hotte et
olle « türme überdauert und war immer wieder als 1. Kaisiercr ge -
wählt worden . Der neuen radikalen Schalem - Richtung , der selbst
Brondler und andere KVD . - Leute nicht mehr radikal genug sind ,
mußte der oergesiene . �- PT . - Bonze " weichen . Es war nicht leicht ,
einen Anlaß zu finden , doch man brauchte ihn . Der Vorsitzende
Repschläger bezichtigte Welsow einer abfälligen Aeußerung
gegen den somoien Nachweisleiter Schilf . Alle Bemühungen , den
Urheber dieser Verleumdung zu stellen , schlugen fehl . Vielmehr
stellte sich heraus , daß es auf irgendeine Verleumdung abgesehen war .
um die Lbsägunq Welsows durch irgendeinen Scheingrund vor den
Mitgliedern zu rechtfertigen . Der Zweck wurde erreicht . Bei der

Neuwahl unterlag Welsow mit IS Stimmen einem Kommunisten .
Der chinouswurf des alten Kassierers konnte nicht schnell oe -

nug gehm . Obwohl nur noch 14 Tage bis Ouartalschluß fehlten ,
lieg man Welsow nicht einmal mehr Zeit zu ordnungsgemäßem
Kassenabschluß . Zwei Tage nach der Borstandssitzung , die der Wahl
folgte , mußt « er dos Feld räumen . „ Gute Kommunisten , auch
wenn sie ungeschickte Gewerkschaftler sind " , ist die Richtlinien - Parole .

Die letzt « Dorstandswahl hat immerhin gezeigt , daß die DSPD . -
Fraktion der Zimmerer noch einen starken Anhang hat und

daß es lediglich darauf ankommt , die resigniert abseits stehen -
den Kameraden wieder zur Mitarbeit heranzuziehen .
Alle Kräfte müssen mobil gemocht werden , um die Zahlstelle aus
einer Zelle der KPD . wieder zu einer Zahlstelle des Ver -
b a n d e s zu machen . Das geht nicht von heute auf morgen , er -

fordert vielmehr Bekennermut und Ausdauer .

Zur Zusammenfassung der Gewerkschaftskameroden sei schon

jetzt aui die Versammlung am 23 . März , vormittags Uhr .
im Kewerttchastsyaus hingewiesen , in der Gencsie Ellinger über
die Log « im Baugewerbe spricht , unter Berücksichtigung der Mict -

gesetzgebung und des Reichstorisvertrogss . Alle auf dem Gewerk -

schaftsboden der Amsterdamer Internationale stehenden Kameraden

müssen hierzu erscheinenl

„ Ziöka und Genossen als Bandakeu . "

Unter dieser Ueberschrist veröffentlicht die . Mate Fuhne " in ihrer
Nr . 14 eine Notiz , in welcher die Tatsachen auf den Kopf gestellt
werdin . DI « Berliner OrteoerwaUung des Deutschen Metallarbeiter -
verband « » schreibt uns dazu :

Die Berliner Orisoerwaltung des Deutschen Metallarbeitcrver -
bandes hotte der einen Raum zur Speiseausgabe zur Der -
fügung gestellt . Dieses Gaftrccht wurde derart mißbraucht , daß aus
dieser Speisestelle ein kommunistisches Propaganda -
lokal wurde . Auch wiederbolie Hinweise , daß die Ortsrerwaltung
es nicht zulassen könne , daß Türen und Wände durch Ankleben oder
Annageln von Plakaten beschädigt werden , haben nichts gefruchtet .
Es gibt wohl kein kommunistisches Flugblatt oder Plakat , welches
nichl angeklebt oder angenagelt worden wäre . Die Verwaltung war
deshalb damit einverstanden , haß die Plakate entfernt wer -
den . weil sie der Sochverwalier des Verbandshauscs ist und nicht
zulassen kann , daß . das Eigentum des Verbandes systematisch be -

schädigt wird . Diese selbstverständliche Anordnung wurde von den

kommunistischen Drahtziehern dazu benutzt , im Haus einen surchM
boren Skandal aufzusühren , wobei sie auch dazu übergingen , die '

Kollegen Ziska und Knaack tätlich anzugreisen .
Eich mit solchen Menschen herumzuschlagen , hat die Verwaltung

gor keine Veranlassung . Die IAH . muß sich deshalb noch einem :

Raum umsehen , wo sie schalten und walten kann , wie es ihr beliebt .

Unter den Tobenden befanden sich übrigens unseres Wissens keine

VTPD . - Metallarbeiter , erstens , weil sie von der Essen «

ausgäbe systematisch ausgenommen werden , und

X' veitens , weil sie es ablehnen , mit Leuten , die den Skandal auf - '

führten , auf eine Stufe gestellt zu werden .
'

Aus der Galauteriebranche .
Diktatur der Kommunisten .

Die im Sattlervcrhcmd und im Buchbinderverband or> ä starten
Arbeitt r dieser Branche nahmen am Montagabend zur Künblgung -
des Mante ' tarifs durch die Arbeitgeber Stellung . Bevallmächtizter
Z l ii m e vom Satllerve ' band berichtete über die Stellungnahme
des ZelUraloorstcmdcs zum Manteltarif . Beschlossen wurde , daß die

Ferien sich nach der Zahl der Berufsjahre richten und der Lehr -
imgsurlaub verlängert weeden soll . Als Werkzeugentschädigung
wird ein bestimmter Prozentsatz gefordert . Das bisherige Lohn -

' ch ' üffelsystem babe sich als rnhastbor erwie ' en , well die Arbutcrinn - n

dabei benachteiligt werden . Die Richtlinien des Referenten wurden in

der Diskussion gutgeheißen .
Da die Terliner Arbeitgeber Lohnverhondstinzen als zwecklos

ablehnen , wurde der Schlichtung sausschuß angerufen .

Nachdem als 2. Branchenleiter Genost « Pinkowski gewählt war .

kündigie di. ' kririnunist iäx . . Oppcsiiion " an . wenn die neue

Orisoerwaltung sich nicht aus den Bode » der . W« l .

mar er Beschlüsse " stelle , würde sie lyre Maßnahmen trcfien
und Neuwahlen durebsetzen . Bekonntstch hat die „ Opposition " in der

letzten Generalversammlung der Sattler ihren Weimarer Bcschlüsteu

zur A iv ' ni . ' ing ve ' - ho sen . — Es wer cn a' o bot * alle G ver - scho ' ls -

miiglieder , die auf gewerkschaftlichem Bedrn stehen , von

der KPD - Opposition ausgeschlossen » wenn sie gegen dl «

kommunistischen Richtlinien oerstcßen .

Ein französische ? Meiallarbeikerstrelk mit 10000 B- teiliaU *

bat genel » in St . Elieime begonnen .

V- PD. �Ttien - , Metall - und Revoioerdreher . Morgen , M Ulm och, «I
aöendo S Uhr (nicht 8 Ui,r ) . hn Lotai Ao' entholer Hot Neiner Saal , Fori - >--s
letzung unserer Irtzlcn ' Arn«mache. Erscheinen Ist Partewslicht Partei - und
GeWertichotsrnitgi rede buch legitirnrert Der Wcrbeansfchng .

Groß - Serliner Partemachrichten .
8. Abt . Die Adt ' Uuna. orriai ! nUung findet wegen der allgemetnen Fimliionlr ».

tonferenr am Mitlwoch nicht sl.itt .
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kommen genen Harlwla - Unell nicht ost . '
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